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')ıe NachtderSozıialfelle
Liebe Leserin, lieber Leser

In der letzten Ausgabe haben wii

Ihnen eine kleine Aufgabe zuge

dacht. Die vielen Rückantworter

auf unsere Umfrage haben uns sehr

Jefreut. An dieser Stelle ein grosses

Jankeschön an Sie. Zusätzlich ha-

ven wir im November in einer Stras-

senumfrage fünf GaZ-Interessierten

dieselben vier Fragen gestellt. Eine

Auswertung finden Sie in diese

Ausgabe.
Nun können wir in Zukunft noch

gezielter auf die Wünsche und Be-

lürfnisse unserer Leserschaft einge-

ı1en. Gefreut hat uns natürlich, dass

die meisten Ihrer Reaktionen sehr

positiv waren, was für uns ein zu:

sätzlicher Ansporn ist, Ihnen drei:

js viermal im Jahr eine interessan:

:&amp; Ausgabe anbieten zu können

Aber auch die kritischen Antworten

ınd die Anregungen nehmen wi.

arnst und versuchen sie umzusetzen

In den Weihnachtstagen bleibt für

viele von Ihnen Zeit, etwas Abstand

vom Alltag zu nehmen und das ab-

gelaufene Jahr zu reflektieren. Für

viele Suchtbetroffene hingegen sind

liese Tage genau so stressig und

&lt;onfliktbeladen wie jene unter dem

Jahr. Dass aber dennoch auch aut

der Gasse kleine Wunder gesche-

ıen können, beweist die tierische

Weihnachtsgeschichte, die unsere

Xalumnistin aus München geschrie-

»en und illustriert hat.

Ich danke herzlich für Ihr Interes-

ze und wünsche Ihnen eine unter

aaltsame GaZ-Lektüre Dominik

Inhaltsverzeichnis

KA Zwei Ausflüge im son

nigen Herbst: Die Chuchi-Benutzer

Innen fuhren auf den Pilatus, die

GaZ-Redaktion besuchte den Zolli.

U ri Ermutigendes Feed-

pack auf die Umfrage: Die Solida-

tät mit der Gasse und die direkte

Art der GaZ stehen im Vordergrund.

u ZA Im vierten Teil der

Sucht-Serie stehen der Cannabis

und sein geschichtlicher Hinter-

grund im Mittelpunkt.

N 7 Eine selbstbewusste

junge Luzernerin plant den Ausstieg

aus den Drogen und will endlich ih-
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Aufregung in der tierischen Magdi-Bar' Das Eichhörnchen, der Luchs und der Storch kommen der zerschundenen Katze zur Hilfe,
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 ss war einmal kurz vor dem

— Weihnachtsfest in Luzern.

Das Eichhörnchen schwank-

e die Obergrundstrasse hinunter in

dichtung Sozialamt. Es war zu früh

ıufgestanden und hatte natürlich

m Vortag getrunken. Als es am Pi-

ıtusplatz ankam, waren die Türen

es Sozialamts noch geschlossen.

‚uf der Treppe stapelten sich die

\sozialen. Unter ihnen der Storch

nd der Luchs. Der Luchs war eben-

alls blau, schien aber frischer, denn

ır hatte etwas verbotenes Pulver in-

us. Sie begrüssten sich und freuten

jich ein wenig. So wie man sich

reut, wenn man einsam ist und kei-

ıe Bekannten hat, ausser jenen, de-

ıen es genauso schlecht geht.

Die Tür öffnete sich und die lum-

»&gt;ige Menge ergoss sich ins Gebäu-

de. Wie immer zu Auszahlungszei-

en vor den Feiertagen hatte man

las Wachpersonal verstärkt. Und

venn es dazu noch Weihnachtsgeld

jab, vibrierte die ganze Umgebung.

Die umliegenden Wirtschaften in

ler Neustadt schoben wie auf Kom-

nando Frühschichten ein, die Besit-

‚er der Kioske stellten eine zweite

Reihe Underberg hinter die erste.

curz einen zur Brust nehmen», plap-

‚erte der Storch aufgekratzt, «ich

ade euch ein!» «Ja, ja, das Übliche»,

‚onstatierte der Luchs, «wie Euer

inaden empfehlen». Der Luchs ver-

»‚jeugte sich geziert vor dem Storch,

jab dem Eichhörnchen einen Hand-

:uss und so zogen sie erfröhlicht

ıber die Kapellbrücke Richtung

Aagdi-Bar. Sie bekamen im oberen

;tock einen Tisch, bestellten Bier

ınd ein paar Schnäpschen, proste-
en sich zu und waren sich wieder

nal einig, ein gutes
‚eben zu haben.

ınd kehrte mit seiner Fracht zum

[isch zurück.

lacht vollgepumpt und paranoid

ach Hause zurückkehrte, began-

ıen sie zu flüstern: «Wir wissen, wo

lu das Zeug versteckt hast. Wir

iberwachen dich seit langem. Dei-

ı1e Geschäfte werden beobachtet.

deine Partner arbeiten mit uns zu-

;jammen.» Und plötzlich rief der

„uchs durch ein Megafon ganz laut:

Hier spricht die Stadtpolizei! Kom-
nen Sie mit erhobenen Händen her-

us! Werfen Sie Ihre Waffe weg!»
*

«Kennst du den Gentleman schon

änger?», fragte er. Die Katze nickte

ınd ordnete ihren Pelz. «Zu lang»,

‘agte sie, «ich komm nicht los von

nm, er ist...» «Jal», unterbrach der

;torch, «ein Arschloch!» «So hab ich

las noch nie gesehen», murmelte

ijie Katze. «Solltest du aber!», warf

las Eichhörnchen ein und bestellte

ei Wirt Carlos lautstark eine Run-

de. «Es lohnt

sich gar nicht,
mmer nur der

Schwächere zu

sein. Wir müs-

sten diesem

Aderrn Rambo
einmal zeigen,

wo’s hingeht.»
‚Juuhuuhuul»

plapperte der
Storch. «Ja — genau so!» beschloss

ler Luchs, «wir bringen ihm das

iruseln bei. Ein wenig Angst hat ei-

ıem Rindvieh noch nie geschadet!»

jesagt, getan. Nachdem sie von der

Xatze erfahren hatten, wo der rabia-

e Mungo logierte, berieten sie sich

m Geheimen. Die Katze war längst

auf ihren Platz neben dem Idioten

‚urück, soff und blickte verwundet

lurch die Gegend. Abendrot ging

ler Sozialhilfetag zur Neige...

Jer Luchs stellte sein Glas ab,

quetschte sich durch die Tische

und half der Katze auf. Die

nächste Ohrfeige landete in

seinem Gesicht. Und noch eine.

Man hörte es scheppern, und der

Aungo schlurfte schlotternd aus

lem Haus. Als er am Trottoir an-

jam, sah er nichts. Alles war ruhig,

‚ein Tönchen regte sich, ausser

lem entfernten Lärm vom Casino

1er. «Muss wohl geträumt haben»,

nurmelte er. Aber kaum war er in

ler dunklen Einfahrt verschwun-

len, wiederholte sich das Spiel-

;hen. Und so ging es fort und fort

ınd fort. Abend für Abend. Nach ei-

1er Woche hatte er keine Nerven

nehr und verliess in der Silvester-

1acht die Stadt Hals über Kopf.

Da kKklirrte es

lötzlich in Rich-

ung Toilette. Eine

Catze hatte ein

jlas umgestossen

ınd versuchte nun,

'nter dem Tisch

lie Scherben ein-

usammeln. Sie war offensichtlich

‚elämmert, mit allem, was der Jun-

je-Himmel so zu bieten hatte. Aber

ıb und zu sah sie auf und schickte

;‚inen so schmelzenden Blick in die

kunde, dass sich sogar das Eich-

Örnchen verlegen die Schnurrhaa:

a strich. Aber dann fing der fuchs-

raune Mungo an, der Katze Ohr-

aigen zu geben, eine nach der an-

‚eren. Wie im Takt schlug er zu. Der

uchs stellte sein Glas ab, quetsch-

&gt;» sich durch die Tische und half der

‚atze auf. Die nächste Ohrfeige lan-

lete in seinem Gesicht. Und noch

ine. Und noch eine. Der Luchs

‚ackte die Katze und deren Tasche

‚yÖchstpersönlichst unter den Arm

AÄAnd.ch

Die Katze hingegen eröffnete in

ler Weggisgasse mit den Finanzen

nes alten Bären eine DNerz-

»outique. Das Eichhörnchen, der

_uchs und der Storch wurden dort

Stammkunden auf ein Gläschen

Schampus nach Feierabend. Und

so lebten sie glücklich und zufrie-

den... Bessie Gräfin von Brühl

«Du siehst, es hat sich nichts ver-

ändert», grinste der Luchs, «es ist al-

es beim Alten.» «Nun denn, Gott seı

Dank», entgegnete das Eichhörn:

hen knapp und quoll mit der Men

ze der Entrechteten in Richtung sei-

es Schalters. Nachdem alle ihr

Geld abgeholt hatten, trafen sie sich

wieder. «Und jetzt lasst uns noch

were JE) errnmar

atz 2,CH-6383 Dallenwit
(081 6287900, Telefax0&amp;16297907

„da Ph anier

Am Weihnachtsabend postierten

;ich der Luchs, der Storch und das

Zichhörnchen in der Einfahrt eines

jewissen Herrn an der Haldenstras-

;e. Und als dieser kurz vor Mitter-

Zessie Gräfin von Brühl lebte zu Beginn

jier Neunzigerjahre in Luzern und ist

GJjastkolumnistin in der GaZ


